
mehr geteılt, Ja nıcht eiınmal ımmer toleriert. Es oibt
andere Moralsysteme, andere Wertvorstellungen.Orwort

Selbst wenn die Kırche dıe Legitimität dieser ande-
Franz Böckle T1CeMN Instanzen oder iıhrer Wertvorstellungen Nner-

kennt, schafft dies doch ıne MHEUE Sıtuation, derenJacques Pohier grundlegende Voraussetzungen un: Konsequenzen
eigentlich theologischer Art sınd. Darum haben W IrHat die christliche Neumann Überlegungen dieser rage gebeten.
Dıie Schwierigkeiten un: besonderen Möglıchkeiten,Gewissensbildung die beım Übergang VO  3 der bisherigen dieserunterscheidend Christliches? Sıtuation geht, werden zuL iıllustriert durch das,
W as Benzo uns über die Lage 1ın Spanıen ın der eıt
VO 1939 bıs 1975 Sagt.

1ıbt eigentlich einen Grund, die Bıldung des sıttlı- Eıne andere Veränderung autf diesem Gebiet hängt
chen Gewissens in einem der Moraltheologie gew1d- damıt MMEN, da{fß die Entwicklung der Gesell-

eft unNnserer Zeitschrift behandeln, VOL al- schaftswissenschaften und der Psychologie ermöglıcht
lem, WE INan edenkt, da{f mıt diesem Begriftt «Ge- hat, einıge der psychologischen und sozıalen Mecha-
wıissensbildung» nıcht ın erster Lıinıe iıne Theologie nısmen aufzudecken, welche die Bıldung des sıttliıchen
des sıttlichen Bewußfßtseins un:! der sıttliıchen Normen, Bewußtseins (etwa be] der Formung der Intelligenz,
welche dieses Bewußtsein strukturieren mussen, be- be] der Gestaltung der Sozıialısatıon USW.) STteUeErn
zeichnet wırd, sondern eher die ziemlich weıt ausgrel- Dieses Wıssen die be1 der Gewissensbildung wirk-
fenden un:! wen1g N  u umschreibbaren Prozesse Mechanısmen hat den Theoretikern un: den
gemeınt sınd, mıttels welcher iıne Kultur un! iıne (5€e- Praktikern dieser Wissenschaften ıne besondere
sellschaft mehr oder wenıger unwillkürlich den Indıvi- «Macht» verliehen. Dıie Kırche, welche bereits hre
duen Wertvorstellungen einprägen, deren diese sıch Schwierigkeiten hatte, MIt anderen gesellschaftlichen
nıcht einmal ımmer bewußt werden. Es könnte den Instanzen der Gewissensbildung zusammenzuarbei-
Anscheıin haben, dafß eın derartiges Thema eher ın den ten, findet sıch hier plötzlich MIıt eıner Sachkompetenz
Zuständigkeitsbereich der praktischen Theologie oder un: eıner Macht gahnz anderer Art konfrontiert. Der
Sal der Religionssoziologie gehöre. Und gehört Lat- Beıtrag VO  a Kyan zeıgt, da{fß dies nıcht ohne Schwie-
säachlich auch dorthin. ber schien uns doch richtig, rigkeiten abgeht un:! da{fß die christlichen Instanzen der
da{fß dieses Thema auch eiınmal AaUS dem besonderen Gewissensbildung I1  ‚U W1€e die anderen Instan-
Gesichtswinkel der Moraltheologie angesprochen Z teststellen mussen, da{f( S1e hier mıt der Ertahrung
werden sollte ontrontiert sınd, gegenüber diesem Wıssen

Tatsächlich hat die Rolle des Christentums in der un dieser Macht völlıg hılflos dazustehen. Das
Bıldung des sıttlichen Bewulßistseins selt der Mıtte des dargestellte Beıispiel 1STt UINSsSOo frapplerender, als 111a

Jahrhunderts 1ın den meısten christlichen Ländern weılß, welchen bedeutenden Platz die verschiedenen
Europas un Nordamerikas bemerkenswerte Verän- relig1ösen Bekenntnisse b€l der Bıldung des sıttlıchen
derungen erfahren, un! neuerdings sınd ebenso radı- Bewußtseins ın den Vereinigten Staaten einnehmen,
kale Veränderungen WE auch unterschiedlicher W aAs weıt führt, die Unterschiede 7wischen den
Art ın Lateinamerika un:! ın den katholischen Ge- verschiedenen Konfessionen oft ftast ausschließlich 1m
meınschaftten Afrıkas un Asıens erkennen. Wih- Sınne VO  3 Unterschieden 1ın der Morallehre un:! der
rend des orößten Teıls ihrer Geschichte 1sSt die katholji- Gewissensbildung empfunden werden.
sche Kıirche die Hauptverantwortliche für die Bıldung Die gewichtigste Veränderung, welche die Sıtuation
des sıttlıchen Bewulßstseins der einzelnen un! der gC- des Christentums hinsıchtlich der Bıldung des sıttlı-
sellschaftlichen Gruppen SCWESCH, wobej S1e 1n eıner chen Bewulitseins betrifft, 1St zweıtellos jene, welche
tiefgreifenden Symbiose (was Konftlikte nıcht AaUS- sıch A4aUuS eıner theologischen Entwicklung innerhalb
schloß !) MIıt den anderen Instanzen der Gewissensbil- des Katholizısmus selbst erg1ıbt und deren Grundlagen
dung (Eamilie,, Staat USW.) handelte. spezifisch theologischer Art siınd. Dıie Diskussionen,

Nun 1st aber selt mehr als eınem Jahrhundert dıe dıe selt mehr als dreißig Jahren über die rage nach
kirchliche Gesellschaft nıcht mehr die Hauptquelle der dem geführt werden, W asSs dıe Theologen das <christlı-
Gewissensbildung, un dıe Werte, auf die hın s$1e hre che Spezitikum» oder das «unterscheidend Christlı-
Erziehungstätigkeit ausuüuben möchte, werden VO  z den che» geNANNL haben, sınd allgemeın ekannt. Rı-
anderen Instanzen der Gewiıssensbildung Jängst nıcht galı erinnert hıer daran, dafß das Ergebnis dieser Dis-
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kussion auts N gesehen enttäuschefld ISt, und das Wır müßten uns also fragen, ob das, W asS das (sottes-
hrt iıhn dazu, sıch fragen, ob die Problemstellung bıld des Christen Ursprünglichkeıit hat, der Ausbil-
genügend zuL tormuliert War dung eiıner christlichen Sıttlichkeit ine eigentümlıche

ber diese Diskussionen haben für die Bıldung des Kennzeichnung geben könnte. Tatsächlich oilt Ja «BFı-
siıttlichen Bewußtseins gewichtige Folgen gehabt. NISs operantıs est fons moralitatıs.» Und Inan könnte
Wenn keine sıttlichen Verhaltensweisen 21bt, die 1ın den Primat der Liebe und dessen, W d4as die Scholastiker
iıhrem sachlichen Gehalt spezıfisch christlich waren, die «intormatıo>» des christlichen Handelns
dann kann auch nıcht die Besonderheit der Aufgabe durch dıe Liebe SCNANNT haben, tormulieren, dafß
christlicher Gewissensbildung se1ın, Verhaltensweisen Inan Sagt, dafßß Gott für den Glaubenden eın < finis OPC-
herauszubilden, die 1ın iıhrem Sachgehalt ine beson- rantıs» alles dessen wiırd, W as LUuL, W as aber selbstver-
dere Eıgenart hätten. Tatsächlich ordern oder verbie- standlich nıcht ausschließt, da{ß der Glaubende sıch
ten andere Morallehren Verhaltensweıisen, die auch das dabe1 andere Gegenstände un:! selbst andere Ziele
Christentum ordert oder verbietet. Man konnte ZUu als Gott (da die Liebe, WenNnn WIr Thomas VO quın
Beispiel gyut beobachten, da{fß 3 hinsichtlich solcher die Meınung anderer Theologen recht geben,
Probleme w1e€e Abtreibung oder selbst Ehescheidung mehrere Gegenstände at:-Gott 1St ‚W ar der rund
die Katholiken nıcht die einzıgen H1, welche hier des Liebens, aber 1St nıcht der einz1ıge Gegenstand
ZeW1SSeE Posıtionen verteidigten. der Liebe).

Wenn Erziehung ZUF Sıttlichkeit bedeutet, einen Wenn WIr eın spezifisches Merkmal für dl€ christli-
einzelnen oder ine gesellschaftliche Gruppe befä- che Sıttlıchkeit finden sollen, lıegt dieses Merkmal
higen, für ZeW1SSE Werte einzutreten un! dem Csuten ehesten in der Art un Weıse, WI1€e Gott sıch den
(ım tiefsten ethischen Sınne dieses Wortes) ZU Tisch unNnserec5 sıttlichen Lebens einlädt un für uns

Durchbruch verhelfen, worın hat dann das Eı- F Grund wırd, alle Dınge un: alle ebenden Wesen
gentliche der christlichen Gewissensbildung - 1eben, angefangen be1 ıhm selbst, un:! W 1e sıch

für uns Z.U) bestimmenden Grund des Lebens undchen? Man sıeht, dafß diese rage weıt entternt da-
VON, einz1g un: alleın eın pädagogisches oder praktı- Handelns macht. Was also das besondere Spezifikum
sches Problem se1ın ohl tatsächlich eın Grund- der christlichen oral ausmachen mulfß, 1St die Weıse,
problem der Moraltheologıe darstellt. Ww1e Gott YAatıo agendi und Yatıo diligendi ist : Grund

Mangels der Möglichkeit, das unterscheidend des Handelns un:! Grund des Liebens. Wenn also der
Christliche 1ın besonderen Verhaltensweisen anzusıe- (ott der Christen Besonderes hat, dann wırd
deln, denen die eigentümlıch christliche Gewil1s- auch die VWeıse, WI1€e Gott für die Christen Grund des
sensbildung erziehen ollte, könnte INnan auch auf den Handelns un:! Liebens ISt; EeLWAS Besonderes haben Es
Gedanken kommen, diese ZUuU Beıispiel den dre1 Sro- entsprach also theologischer Methode, sıch dem
ßenn « göttlichen Tugenden» zuzuordnen, die zuzuwenden, W 4S die christliche Gewissensbildung
herum selit den Anfängen des Christentums auf Besonderes sıch haben könnte.
mehr oder wenıger systematische Weıse den wesentlı- Dies entsprach aber auch darum Methode, 1Nn-
chen Gehalt der christlichen oral angeordnet hat sotern sıch das Thema «Bıldung» handelte. Bıl-
Wenn WIr nıcht diese Lösung gewählt haben, haben den heißt in erster Linıe ust machen, nreıze geben,
WIr dies SAaNZ zewi1(ß nıcht deswegen geLan, weıl WIr den ınspırıeren, motivleren. Es 1St nıcht blofß dıes, aber
radikalen Prımat der «göttlichen Tugenden» leugnen 1St ın erster Linıe dies, angefangen be] den elementar-
wollten, sondern weıl uns schien, da{fß dıe Christen sten Identifikationsprozessen, welche sıch 1m tiefsten
weder eınen Monopolanspruch auf den Glauben noch Ursprungsgrund VO  e Personen oder Gruppen vollzie-
auf die Hoffnung noch Sar auf d.le Liebe haben Kann hen, bıs den allerbewußtesten un! vornehmsten
INan3SCH, der Glaube un:! dle Hoffnung 1m Formen der Wertverwirklichung und Wertvermıitt-
Judentum un! 1m Islam sıch die Relig10nen lung.
halten, die A4aus dem gleichen monotheistischen Da sıch dabe] die christliche Gewissensbil-
Stammbaum hervorgegangen sınd wenıger Raum dung handelte, mufte versucht werden N, W 1e
einnehmen als 1m Christentum Kann INa  - SCH, Gott sıch als Vater un! ın Jesus Christus offenbart hat

un:! w 1e se1ın Geıist uns als Glieder der Kırche beseelt,dıe Herzen der großen jüdischen oder muslimıschen
Gläubigen weniıger brännten als dıe der großen Chriı- w 1e€e also dieser (GJott «Lust macht», WI1e das Handeln
StCN, wenn diese Juden oder Muslime Gott MIt einer der Christen inspırıert und motivıert. Christlich Z

solchen Liebe lıeben, miıt der sıch selbst lıebt, oder Sıttliıchkeit heranzubilden bedeutet also ın erster Lıinıe,
WenNnnNn S1e den Nächsten MIıt eıner solchen Liebe ı1eben, ust machen, auf bestimmte Weıse handeln, weıl
miıt der Gott ıhn liebt ? (sott derjenige ISt, der ISst ; bedeutet, ust —
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chen, aut iıne estimmte Weıse Zu leben, weıl Gott of- von Hindernissen‚denen d1e christliche oral ebenso
fenbart worden ISt als derjenige, der auf ıne bestimmte wen1g entgeht wIıe die anderen Morallehren: Erziehen
Weiıse ebt TU Freiheit oder ZU Gehorsam uer Vorran-

Aus diesem Grunde wıll eın wesentlicher Teıl dieses gıge Entfaltung des Individuums oder gemeinschaftli-
Heftes, nämlıch der Teıl, aufzeigen, in welchem cher Autbau der Welt de Lavalette) ? Aufstellung
Sınne dasjenige, W as der (sott der Christen Uu1- VO  - Moralkodizes, ındem autf dem erge predigt,
sprünglicher Besonderheıt hat, eın ureigener eweg- oder das Leben He  - ın Schwung bringen, ındem 111a

grund leben, handeln und lıeben 1St dafß Gott d1e gesellschaftlichen Schranken beseıt1igt, indem
nämlich Vater ISt, W1e€e unNns ın Jesus Christus geof- mıt den Huren tatelt J Pohier) Wıe de Lavalette
enbart hat (A Vergote), da{fß Jesus Christus derjen1ıge bemerkt, andelt sich hier ott alsche Diılemmas,
BEWESCH ISt;, dem sıch gemacht hat un dem un:! muf{fß daher W 1e€e Pohier emerkt un W1e€e
der Vater ıhn gemacht hat Rıgalı), da Gott eın logischer Methode entspricht einen mittleren
Geist ISt, der lebendig macht (P.-Th Camelot). Von drıtten Begrifft einführen, der das, W asSs die übertriebene
einem Fachmann des Alten TLestamentes Murphy) Gegeneinanderstellung eınes Diılemmas Falschem
dürten WIr9 uns aufzeıgt, W 4S die Art hat, autlöst. Es bleibt aber nıcht wenıger wahr, daflß die
un:! VWeıse, wie der (Sott Abrahams, Moses, Davıds, Erfahrung be] der Gewissensbildung bewelıst, dafß

nıcht ımmer leicht ISt, iın der Praxıs dl€ Schwierig-Jesajas un! F7zechiels siıch eın Volk heranbılden wollte,
ursprünglicher Besonderheıt hatte un:! W 1e dies keıten b61 derartigen Entscheidungen überwinden.

auch ıne ureigentümliche un! grundlegende orge- uch hier mufte nochmals darauf geachtet werden, ob
das Christentum dazu Eıgenes SCmH hatgebenheit des christlichen Handelns 1ISt

ber ureigentümlich auch die Art un: Weıse se1ın
Wır hätten den wesentlichsten Punkt dessen, W asmMag, w1e der Gott der Christen das Handeln inspirıert

un! ZUum finıs operantıs allen christlichen Tuns wiırd, WIr uns als Ziel ZESCEIZL hatten, schon erreıicht, WECECNN

bleibt doch nıcht wenıger wahr, da{fß das Christentum WIr einen kleinen Beıtrag eıisten könnten Z Beant-
nıcht das Monopol der sittlichen Bewußtseinsbildung wortung der Frage, W as dıe wesentliche Auigabe der
hat uch andere retlektieren un! handeln 1n diesem christlichen Gewissensbildung seın musse : ust
Bereich. Wır sınd gylücklich, da{fß eın polnischer Theo- machen, auf ıne bestimmte Weiıse leben, han-

deln un: lıeben, weıl WIr als Glieder der Kırche EeNT-loge, Juros (wır hören Ja [1UT allzu selten Stimmen
AUS der polnischen Christenheit l)’ uns ine Reflexion decken, da{fß (Gott der Vater, der Sohn und der Heılige
aus methodologischem Gesichtswinkel über die (ze- Gelst autf ıne bestimmte Weıise lebt, un! da{ß ust
wissensbildung beıisteuern konnte, der mı1t Recht macht, an seiınem Leben teilzunehmen und auch —

anmerkt, da{flß dies nıcht iıne dem Christentum vorbe- dere SCHNAaUSO daran teilnehmen lassen, WwI1e ust
haltene Aufgabe sel. hat, uns Menschen machen, die anderen Anteıl

diesem Leben geben.Nun stößt sıch diese individuelle un! gemeinschaft-
lıche Bıldung des Gewiı1ssens eıner gewıssen Reihe Übersetzt VO] Dr Änsgar Ahlbrecht
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